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Nr. 38.

Die Verlobung am Kaiſerhofe.
Merſeburg 13. Febr.

Ob das Gerücht richtig iſt, daß über kurz oder lang einer der
PrinzenSöhne der Kaiſerlichen Majeſtäten ſich mit der Schwe
ſter des PrinzenBäutigams der Prinzeſſin Victoria Luiſe ver-
loben wird, kann nur die Zeit lehren. Wir geben das Gerücht
lediglich als ſolches wieder.

Der Vater des Prinzen-Bräutigams wird formell auf ſeine
Anſprüche auf Hannover zwar nicht verzichten, er wird aber in
Wirklichkeit dieſelben nicht geltend machen, und ſo dürften in
dieſer Beziehung keine Schwierigkeiten zu erwarten ſein, daß
Prinz Ernſt Auguſt den braunſchweigiſchen Thron beſteigt.

Es bliebe nun im weſentlichen nur noch das Regentſchafts-
Verhältnis zu regeln. Der Regent von Braunſchweig, Herzog
von Mecklenburg, trifft am heutigen Tage in Karlsruhe ein, und
es iſt anzunehmen, daß dort alle in Betracht kommenden Ver-
hältniſſe beſprochen und geregelt werden. Es liegen nach-
ſtehende Meldungen vor:

Berlin, 12. Febr. Am Donnerstag, 13. d. M., vormittags
s Uhr werden auf dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin die
Kaiſerin ſowie Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen und deren

Bräutigam, Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und
Lüneburg, mit Sonderzug eintreffen. Der Kaiſer wird die ho-
hen Herrſchaften auf dem Bahnhofe empfangen. Außerdem
werden zugegen ſein die in Berlin und Potsdam anweſenden
Prinzen des Königlichen Hauſes, die Chefs des Zivil-, Militär-
und Marinekabinetts, das Hauptquartier, der Gouverneur und
der Kommandant von Berlin, der Präſident und die Mitglieder
des Staatsminiſteriums und der Oberbürgermeiſter von Berlin.
Auf dem Bahnſteige ſteht eine Ehrenkompagnie vom 2. Garde-
Regiment zu Fuß mit Fahne und Regiments-Muſik und mit
ihren direkten Vorgeſetzten. Das Huſarenregiment von Ziethen
(Brandenburgiſches) Nr. 3 iſt zu Pferde in Berlin eingetroffen.
Davon ſteht eine Eskadronam Potsdamer Bahnhof, um die Ma-
jeſtäten und das Brautpaar zum Königlichen Schloſſe zu eskor-
tieren. Eine halbe Eskadron reitet vor, die andere Hälfte hin-
ter de mWagen. Die Herrſchaften, die in vierſpänniger Equipa-
ge fahren, nehmen ihren Einzug durch die Bellevueſtraße, Sie-
gesallee, Charlottenburger Chauſſee, durch das Brandenburger
Tor, die Mittelpromenade der Straße Unter den Linden entlang
nach dem Königlichen Schloſſe. Vor dem Schloſſe, im Luſtgarten
ſtehen die vier Eskadrons des Huſaren- Regiments von Ziethen
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Gmunden, 12. Febr. Der Bürgermeiſter von Gmunden mit
zwei Gemeinderäten wurde heute mittag vom Herzogspaar
Cumberland in Gratulationsaudienz empfangen. Der Herzog
dankte innig für die Anteilnahme der Bevölkerung an dem fro-
hen Ereignis. Er betonte, daß der Tod des Prinzen Georg Wil-
helm Anſtoß zur Ausſöhnung der Fürſtenhäuſer gegeben habe.
Er bezeichnete das frohe Ereignis als Fügung Gottes und ſagte,
daß an dem Glück ſeines Sohnes das ganze Haus innigen An-
teil nimmt. Der Herzog ſpendete zur Ausgeſtaltung des neuen
i nejaates im Gmundener Spital den Betrag von 3000

ronen.
Hannover, 12. Febr. Der Herzog von Cumberland läßt der

welfiſchen „Deutſchen Volkszeitung“ heute durch den welfiſchen
Reichstagsabgeordneten Frhrn. v. Schele-Schelenburg folgende
Zeilen zugehen: „Lieber Schele! Es beglückt mich, Jhnen und
den treuen Hannoveranern, die eben in ſo erhebender Weiſe an
unſerem tiefſten Schmerz teilgenommen haben, heute die freudige
Botſchaft machen zu können, daß unſer geliebter Sohn Ernſt
Auguſt ſich mit Jhrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, der Tochter Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Kö-
nigs von Preußen, verlobt hat, Wir flehen zu Gott, daß der
Bund dieſer deutſchen Fürſtenkinder, der aus eigenſter Neigung
entſprungen und mit dem Segen der Eltern geſchloſſen, nun ge-
deihen möge zum Segen der Verlobten und unſerer beiden
Häufer.“

Frankfurt a. M., 13. Febr. Den „Frankf. Nachr. die ſich
in der Angelegenheit der Verlobung der Prinzeſſin Viktoria Lu-
iſe mit dem Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland als gut un-
terrichtet gezeigt haben, wird aus Hofkreiſen mitgeteilt, daß es
entgegen den von anderen amtlichen Stellen verbreiteten Nach-
richten feſtſteht, daß Prinz Ernſt Auguſt ſofort nach ſeiner
Hochzeit als Herzog von Braunſchweig ſeinen Einzug halten wird
Ein beſonderer Verzicht des Herzogs von Cumberland auf Han-
nover wird nicht verlangt werden, da man dem alten, greiſen
Herrn, der ſeinem Vater bekanntlich auf dem Totenbett geſchwo-
ren hat, ſeine Anſprüche auf Hannover nicht aufzugeben, keinen
Gewiſſenszwang auferlegen will. Es iſt die Frage, ob Prinz
Ernſt Auguſt einen beſonderen Verzicht auf Hannover leiſten
wird. Man nimmt allgemein aber an, daß der Treueid, den er
als preußiſcher Offizier zu leiſten hat, volkauf genügt und auch
den Verzicht auf alle hannoverſchen Aſpirationen enthält.

Berlin, 13. Febr. Der Hochzeitstag für die Prinzeſſin Vik-
zu Pferde in Paradeanzug.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

„Jch denke, es läge in Jhrem eigenen Wunſch und Jntereſſe,“
fiel er ihr ins Wort, „Jhre Verbindlichkeiten unter dieſen Um-
ſtänden ſo ſchnell wie möglich gelöſt zu ſehen. Jch entbinde Sie
alſo davon wenn Sie wollen, noch in dieſer Stunde.“

Carmen war wie gelähmt,; ſie brachte kein Wort hervor und
kämpfte mit ihren aufſteigenden Tränen. Scham und Schmerz
überwältigten ſie faſt. Endlich rangen ſich Worte über ihre
Lippen, abgebrochen, bebend

„Jch hatte nicht die Abſicht zu gehen ich wollte bleiben bis
zum Oktober, wozu ich mich ja verpflichtet habe.“

„Frauen vergeſſen oft ihre heiligſten Pflichten,“ erwiderte er
bytter, „und Sie wollten als Braut der Grafen Laßwitz hier
noch länger in Jhrer Stellung ausharren? So wenig der Graf
damit einverſtanden ſein dürfte, ſo wenig bin ich es.“

Seine Stimme hatte einen harten ſpröden Klang.

Sie krampfte ihre eiskalten Hände ineinander und fühlte, wie
es auch in ihrem Körper kalt wurde.

„Sie ſchicken mich fort, als hätte ich mich eines Vergehens
ſchuldig gemacht,“ ſagte ſie mit klangloſer Stimme. „Gut ich verſtändigen konnten,“ ergänzte er mit finſter zuſammengezo-
gehe.“ Hier brach ihre Stimme plötzlich ab wie von Trä 9enen Brauen.
nen erſtickt.

ausfüllen zu können.“

toria Luiſe und den Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland ſoll,

Sie überhörte es abſichtlich, aber das Herz klopfte ihr ſtark
in der Bruſt.

153. Jahrgang.

wie verlautet, für die zweite Hälfte des Oktober d. J. angeſetzt
ſein; wahrſcheinlich wird die Trauung am Geburtstag der Kai-
ſerin, am 22. Oktober, ſtattfinden.

Gmunden, 13. Febr. Das vom Präſidenten des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes an ihn gerichtete Glückwunſchtelegramm
hat der Herzog von Cumberland mit folgender Drahtung be-
antwortet: Mit beſonderer Freude empfing ich den von Euer
Hochgeboren übermittelten Beſchluß des preußiſchen Abgeord
netenhauſes, der mir die herzlichſten Glückwünſche zu dem ſo
hocherfreulichen Ereignis, der Verlobung meines Sohnes mit
Jhrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Jhrer
geliebten Prinzeſſin, ausſpricht. Jch bitte, dem Hauſe der Ab-
geordneten meinen aufrichtigen Dank zu übermitteln. Auch
Jhnen danke ich herzlichſt. Herzog Ernſt Auguſt.“

Berlin, 12. Febr. Der Präſident des Herrenhauſes v. Wedel-
Piesdorf hat heute dem Kaiſer anläßlich ſeiner Anweſenheit in
der Sitzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats mündlich und der
Kaiſerin ſowie dem hohen Brautpaare telegraphiſch die Glück-
wünſche des Herrenhauſes ausgeſprochen.

Berlin, 13. Febr. Das Rathenower Zieten-Huſaren-Regiment,
in das der Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland eintreten wird,
iſt heute in früher Morgenſtunde hier eingetroffen, um bei der
Ankunft des Prinzen ihm die Ehrenbezeugung zu erweiſen.
Mannſchaften des Regiments werden den Wagen des Braut-
paares auf dem Wege vom Bahnhofe zum Schloſſe begleiten.
Auf Befehl des Kaiſers legen heute alle öffentlichen Gebäude
Flaggenſchmuck an.

Polsdam, 13. Febr. Jn Potsdamer Hofkreiſen erhält ſich, ſo
ſchreibt das „Wf. Tbl.“, das Gerücht, daß nicht Prinz Oskar,
ſondern Prinz Adalbert ſich mit der Prinzeſſin Olga von Braun-
ſchweig, der Schweſter des Bräutigams, verloben werde. Der
Kronprinz und ein Mitglied des Cumberlander Hofes würden
zu dieſem Zwecke mit dem Prinzen Adalbert in St. Moritz zu
ſammentreffen.

Karlsruhe, 13. Febr. Die Karlsruher Feſttage fanden geſtern
abend leider einen bedauerlichen Abſchluß durch einen Unfall,
der ſich kurz nach 7 Uhr in der Akademieſtraße ereignete. Das
Automobil des Prinzen Auguſt von Braunſchweig-Lüneburg,
in dem der Prinz ſelbſt ſaß, überfuhr den 16 Jahre alten Lehr-
ling Ludwig Gaenger, der beim Spielen mit Kameraden blind-
lings in das Automobil hineingerannt war. Der Verunglückte
trug anſcheinend ernſte Verletzungen davon und wurde ins Kran-
kenhaus gebracht. Der Prinz betätigte ſich bei der Verbringung

ihm gefallen,“ ſchaltete er ein. „Laſſen wir das jetzt es iſt
geſchehen die Sache iſt abgetan. Wir haben uns nichts mehr

„Daß er von hier fort ſollte, hat ihn wohl zu dem Schritt ge zu ſagen, Gräfin Sigmar.“
trieben,“ fuhr ſie fort, „und außerdem ſie ſtockte, ſchwan- Er machte ihr eine ſteife Verbeugung und wandte ſich der
kend, ob ſie ihm auch noch das Letzte geſtehen ſollte, das ihr jetzt Tür zu.
wie ein Betrug an ihm vorkam, „außerdem kannten wir uns
bereits von früher.“

„Ah!“ machte Hartungen frappiert.
„Er iſt mein Vetter?“
„Ja Herr Profeſſor ich täuſchte Sie über meinen wahren

Stand und Namen ich heiße Gräfin Sigmar.“
„Ah!“
Sein Blick wurde mit einem Male ſteinern, und in ſeine

Stimme kam ein eiſiger, ſchneidender Klang.
„Und zu welchem Zweck verleugneten Sie Jhren Stand

vor mir?“
Ein Schauer durchrieſelte ſie.

Mit einem dumpfen Wehlaut brach Carmen auf dem Stuhl
zuſammen und preßte beide Hände vor ihr Geſicht. Sie war am
Rande ihrer Selbſtbeherrſchung und ein krampfhaftes lautloſes
Schluchzen erſchütterte ihren Körper.

Hartungen wandte ſich an der Schwelle um, zögerte einige
Sekunden und kam dann langſam zurück.

So ſtand er vor ihr, ſchweigend es zuckte in ſeinem Geſicht,
wie von einer gewaltigen inneren Bewegung:

„Gräfin Sigmar.“
Sie ſprang erſchreckt in die Höhe, denn ſie hatte geglaubt,

ſchon allein zu ſein.
„Jch möchte Jhnen alles Gute für Jhren ferneren Le-

bensweg wünſchen, Gräfin Sigmar,“ ſagte er mit gänzlich ver-
r 9 m„Weil ich nicht an Standesrückſichten gebunden ſein wollte, änderter, weicher Stimme.

weil ich glaubte, meinen Beruf ſo freier und gewiſſenhafter

„Und weil Sie ſich unter dieſer Maske beſſer mit Jhrem Vetter

„Herr Profeſſor, Sie haben kein Recht, mich in dieſer Weiſe

und faſſungslos an.
Blut jäh nach dem Herzen.

Sie ſah ihn durch ihre tränenumflorten Augen ganz verwirrt
Und dann ſchoß ihr mit einem Male das

„Herr Profeſſor bitte nennen Sie mich Schweſter Car-
men.“

Es arbeitete heftig in ſeinen Zügen und ein weher Blick ging
„Jch habe mich bemüht, meine Pflichten ſtreng zu erfüllen 2u beleidigen!“ rief Carmen jetzt außer ſich, und ihre Augen über ſie hinweg.
ich habe mich darin glücklich gefühlt und auch gegiaubt, flammten vor Zorn auf.

T mir die Zufriedenheit meiner meines ſtatt deſſen wird

mir eine unverdiente ber„Sie felbſt haben gewählt,“ warf er kalt dazwiſchen. kühl. Föewnng das tag Riht in ne ner Avſudt. ſagte er
„Nein ich habe noch nicht gewählt ich erbat mir Bedenk-

zeit bis ü wszeit bis übermorgen. Der Antrag des Grafen kam mir über i chbeſaß keine Macht und kein Mittel, ihn fernzuhalten,“ ſtieß

S F
raſchend“.

ſie bebend hervor.

Er behielt ſein ſpöttiſches Lächeln, das ſie bis aufs Blut reizte,

„Mein Vetter kam ohne mein Wiſſen und Willen hierher

„Was könnte Jhnen daran gelegen ſein?“
„Es ſoll mir ein Zeichen ſein, daß Sie mir nicht zürnen.“
„Jch zürne Jhnen nicht Schweſter Carmen.“
Er nahm ihre Hand, beugte ſich darüber und preßte ſeine

Lippen darauf.

(Fortſetzung folgt.)

S z
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des Verletzten in das Krankenhaus, worauf er in einem dem
Prinzen Max von Baden gehörenden Automobil die Fahrt zum
Bahnhofe fortſetzte.

Der Kaiſer im Landwirtſchaftsrak.
Der Kaiſer, der in den letzten Tagen ſchon mehrere Reden ge-

halten hat, hat trotzdem die Gelegenheit nicht vorübergehen laſ-
ſen, wie alljährlich der Tagung des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates beizuwohnen und wieder als eigener Jntereſſent auf land
wirtſchaftlichem Gebiet ſich an die Vertreter der Landwirtſchaft

mit einem Vortrage zu wenden. Die Beratungen fanden dies-
mal nicht im Sitzungsſaal odest Abgeordnetenhauſes, ſondern
im Herrenhauſe ſtatt. Da derr Kaiſer erſcheinen wollte, füllte
den kleinen Raum eitte große Schar von Vertretern der Miniſte
rien, der deutſchen Landwirtſchaft ſowie der Reichs und Land-
tagsabgeordneten und der Bundesratsbevollmächtigten.

Der Kaiſer erſchien ſchon vor 11 Uhr in der Uniform der Gar-
dejäger, begleitet vom Reichskanzler, dem Staatsſekretär Dr.
Delbrück und dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter Frhrn.
v. Schorlemer-Lieſer. Er wurde vom Präſidenten des Land
wirtſchaftsrats Grafen Schwerin-Löwitz begrüßt und zu ſeinem
Platz geleitet.

Anſprache des Kaiſers.
Nachdem Rittergutsbeſitzer v. Lochow-Petkus einen Antrag,

betr. innere Koloniſation, begründet, erklärt Präſident Graf
Schwerin-Löwitz: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
Allergnädigſt befohlen, ſelbſt das Wort nehmen zu wollen.“
Die Verſammlung erhebt ſich, der Kaiſer, der ſich von ſeinem
Platz auf der Miniſterbank erhoben hat, winkt der Verſamm-
lung zu, daß ſie wieder ihre Plätze einnehmen möchte. Dies
geſchieht. Darauf richtet der Kaiſer, der ſich an ein Manuſ-
kript hält, folgende Anſprache an die Verſammlung:

Meine Herren! Ich hatte Jhnen vor zwei Jahren eine kurze
Skizze gegeben über das Weſen der Meliorationen, die bei mir
auf meinem Gut vorgenommen worden ſind. Heute möchte ich
mir erlauben, Jhre Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen, um
einige Zahlen darzuſtellen, die die Erfolge der fertigen Arbeit
zeigen. Ich glaube, daß dieſe Zahlen ſchon etwas in den Wunſch
hineinſchlagen, den der Vorredner ſoeben ausgeſprochen hat. Jch
muß Sie ſchon mit etwas Statiſtik langweilen. (Heiterkeit.)
Im Februar 1911 habe ich den Herren mitgeteilt, daß 1906 bis

1907 eine am Haff gelegene Fläche als Wieſe ausgebaut worx
den iſt. Dieſe Arbeit von ungefähr 500 Morgen Umfang iſt
nun beendet. Sie hat ſich vollkommen bewährt, und ſie hat er-
möglicht durchzuführen, was beabſichtigt war, nämlich einerſeits
das lebende Inventar zu vermehren und andererſeits für die
Ackerwirtſchaft den Körnerbau zu heben. Vor der Wieſenmeli-

„oration waren 1780 Morgen Ackerland beſtellt, und zwar mit
Getreidewinterung und -ſommerung 700 bis 720 Morgen, mit
Kartoffeln und Hackfrüchten 360 Morgen und mit Klee 700 bis
720 Morgen. Sobald die Wieſen in der Lage waren, reichlicher
Futter für das Vieh abzugeben, war es möglich, ſie ebenfalls mit
Winterung und Sommerung zu beſtellen. Mit Kartoffeln wur-
den nur 270 Morgen beſtellt, ſo viel als zuni Brennen notwendig
iſt, mit Klee und Hackfrüchten 510. Die Ernte betrug vor der
Melioration 6- bis 700 Fuder Getreide und nach der Milioration
1300 bis 1400 Fuder. Gengue Mitteilungen über den Körner-
ertrag kann ich leider nicht machen, weil in den letzten Jahren
die Aecker teilweiſe durch ſtarken Hagelſchlag ſehr gelitten hatten,
wobei ein Verluſt bis 70 Prozent entſtand. Die 500 Morgen
große Wieſenfläche war vorher ſo gut wie gar nicht ertragreich.
Nach der Melioration brachte ſie 1910: 4000 Zentner Heu, Wei-
de für 70 bis 80 Stück Rindvieh und 25 Pferde; 1911: 9000
Zentner Heu, Weide für 20 Stück Rindvieh und 25 Pferde. Jn-
folgedeſſen wurde das lebende Inventar erhöht, und 1912 hatten
wir eine Weidefläche für 140 Stück Rindvieh und 25 Pferde.
Es war alſo möglich, infolge der Wieſenmelioration und infolge
des durch ſie gewährleiſteten größeren Futterreichtums die Zahl
des Rindviehs und der Schweine bedeutend zu erhöhen. Vor
der Melioration hielt ich 60 Pferde, nachher 80 bis 90, darunter
10 edle Zuchtſtuten, alſo Remonten für die Dienſtbereitſchaft der
Kavallerie. Vor der Melioration hielt ich 150 Stück Rindvieh,
darunter bis zu 100 Milchkühen. Mit einem Teil des lebenden
Jnventars will ich demnächſt ein Vorwerk beſetzen, um ſo mehr
als ich meinen Pächter hinausgeſchmiſſen habe (lebhafte Heiter-
keit), der nichts mehr taugte, und das ich in eigene Regie über-
nehmen will. (Heitere Zuſtimmung.) Der Milchertrag pro
Kuh und Tag betrug vor der Melioration 7 Liter und nach der
Melioration 10 Liter, bei einem Fettgehalt von 3,58 Prozent.
Schweine hatte ich vor der Melioration 80 bis 100, nachher
300 bis 350, darunter 30 Mutterſchweine. Die Wieſenmeliora-
tion koſtete pro Morgen ungefähr 150 A. Die Aufwendungen
ſind alſo reichlich verzinſt, und damit iſt der Beweis erbracht,
daß wir tatſächlich in der Lage ſind, innerhalb unſeres Vater-
landes unſere Produktion ſo zu ſteigern, daß wir nicht nur, wie
ich ſchon vor zwei Jahren hier angedeutet habe, die Fleiſchver-
ſorgung für das Vaterland übernehmen können, ſondern auch
h für künftige Zeiten.

ch will aber nicht unterlaſſen hervorzuheben, daß die önen Erträge meiner Landwirtſchaft Quer t gtn 3 We
hervorragenden Materialien zu verdanken ſind, die ich von
n von LochowPetkus bekommen habe, und zwar ſowohl

ggen als auch Hafer und Kartoffel die einen ganz hervor
ragenden Ertrag lieferten, durchſchnittlich 100 Zentner pro Mor-
gen. Ich bin etwas eitel und ſtolz darauf, daß es mir gelungen
iſt, den Petkuſer Roggen in dieſe Gegend von Weſtpreußen ein-
zuführen. Er war dort total unbekannt. Weil ich das gewußt
habe, habe ich die Landwirte der dortigen Gegend darauf auf-
merkſam gemacht. Jn einer der ſchweren regneriſchen Som-
merzeiten der letzten Jahre, wo der Roggen wie gewalzt dalag,

nur ein kleiner Beſitz und eine kurze Zeit bin ich alſo durch-

renden Landſtraße zurückkehrten, zu ihrem Erſtaunen, daß der
Roggen auf meinen Feldern aufrechtſtand wie Ulanenlanzen.
(Heiterkeit) Mein Verwäaſkter war zufällig draußen und ſah
eine Reihe Wagen, die angehalten hatten und deren Jnſaſſen
ausgeſtiegen waren. Er vermutete ein Unglück, ritt hin und fand
eine ganze Menge Landwirte, die heftig diskutierten, was denn
mit dieſem Felde los ſei. (Heiterkeit.) Als ihm der Jnhalt dieſer
Geſpräche mitgeteilt wurde, ſagte er den Leuten, daß das Pet-
kuſer Roggen ſei, von dem den Landwirten nichts bekannt war.
Die Folge war, daß im Herbſt die Leute ſich vor meiner Scheune
geſchlagen haben um dieſen Roggen. (Heiterkeit.) Ich habe ein
ausgezeichnetes Geſchäft beid em Verkauf gemacht (erneute Hei-
terkeit), und alle Teile ſind außerordentlich zufrieden. (Heiterer
Beifall.)

Ich ſehe ſchon einige Neugierde auf Jhren Geſichtern, was aus
dem Bos indicus major geworden iſt. (Große, allgemeine Heiter
keit.) Er hat ſehr gut eingeſchlagen. Hagenbeck hat mir eine
Reihe von älteren Bullentieren abgekauft, um ſie ſpäter in den
Kolonien zu verwenden. Jch habe weiter 15 Zebubullenkälber
und 37 Kuhkälber ſtehen. Aufſchluß über die Milchverwertung
kann ich noch nicht geben, denn ſie ſind noch nicht ſo weit. Aber
bei den Zebubullenkälbern hat ſich in ſehr intereſſanter Weiſe ihr
altes Naturell, das ſich auch in Jndien zeigt, und wofür ſie be-
kannt ſind, auch bei der Nachzucht herausgeſtellt, nämlich eine
koloſſale Leiſtungsfähigkeit als Zugtiere, und ich hoffe ſehr bald
in der Lage zu ſein, mit zwei Zugtieren im Geſpann zu arbeiten,
die einen Wagen mit ſchweren Gewichten ſchleppen ſollen. Es
iſt ſehr intereſſant zu beobachten, daß genau ſo wie in der Her-
de immer das beſte und edelſt gezogene Tier die Leitung über-
nimmt, auch bei meiner Herde die Zebukälber an der Tete ſind.
Jn Jndien werden ja die Zebustiere auch zu ſportlichen Zwecken
verwendet. Sie ſind außerordentlich flüchtig, das Volk organi-
ſiert dort Rennen mit den Stieren und es gibt da außerordent-
liche Aufregungsſzenen. Jch hoffe, aus dieſen Zugkälbern Ge-
ſpanne zu ziehen, womit ſie viel leiſten, vor allem werden die
Erntewagen viel ſchneller hereinkommen als früher. Allerdings
ob ich ſoweit kommen werde, daß ich dem Oberlandftallmeiſter
in Trakehnen ein Rennen anbieten kann, will ich dahingeſtellt
ſein laſſen. (Stürm. Heiterkeit.) Aber vielleicht werden wir
mit der Zeit in Weſtpreußen ein ganz intereſſantes landwirt-
ſchaftliches Bild ſehen.
Auf Grund meiner kleinen Erfahrungen es iſt ja immerhin

aus in der Lage, den erſten Satz des Herrn v. Lochow, daß es
außer Zweifel ſteht, daß Deutſchland nicht nur jetzt, ſondern
auch für die Zukunft den Nahrungsmittelbedarf ſeines Volkes
decken kann, unbedingt zu unterſchreiben. (Mit erhobener Stim-
me): Das können wir und das müſſen wir!

Ausland.
Geſchützkampf in den Straßen Mexikos.

Neuyork, 12. Febr. Die mexikaniſchen Rebellen bombardieren
das Geſchäftsviertel. Maderos Truppen ſchießen mit Schnell-
feuergeſchützen zurück Das „Mexikan Kabelbureau“ wurde
durch Granaten völlig zerſtört. Dreitauſend Gefangene ſind aus
dem Gefängnis ausgebrochen. Die Rebellen beginnen zu plün-
dern. Früh gegen 9 Uhr rückten die Aufſtändiſchen gegen den
Nationalpalaſt vor. Sie richteten das Feuer gegen den Palaſt
und gegen höhere Gebäude im Geſchäftsviertel: auf vielen von
dieſen hatten die Bundestruppen Maſchinengewehre und Scharf-
ſchützen aufgeſtellt. Das vierſtöckige maſſive Gebäude der Matual
Life Jnſurance Company wurde durch die Aufſtändiſchen in
Brand geſchoſſen. Der Schaden iſt ungeheuer. Das Kabinett
in Waſhington hat befohlen, drei Jnfanterie-Regimenter zum
ſofortigen Abmarſch bereitzuhalten.

Neuyork, 13. Febr. Vier Stunden lang haben geſtern die
Regierungstruppen in Mexiko gegen die Aufſtändiſchen gekämpft
Dieſe haben ihre Stellungen durch Geſchütze befeſtigt und mit
dieſen ſogar die engliſche Geſandtſchaft beſchoſſen. Die Aufſtän-
diſchen ſollen ferner 3-—5000 Gefangene befreit und bewaffnet
haben. Präſident Taft beabſichtigt, die Angelegenheit dem Kon-
greß zu unterbreiten und hält 35 000 Mann der Armee und
Marine zur Entſendung nach Mexiko bereit.

Die Ermordung des Abgeordneten Schuhmeier.
Wien, 12. Febr. Die Bluttat, der geſtern Abend der ſozial-

demokratiſche Reichsratsabgeordnete Schuhmeier zum Opfer ge-
fallen iſt, wird heute von den Blättern einmütig verurteilt. Der
Mörder Kunſchack, ein Chriſtlich-Sozialer und Bruder des chriſt-
lich-ſozialen Arbeiterführers Leo Kunſchack, hat ſich 10 Jahre
lang in Deutſchland aufgehalten und iſt vor einiger Zeit nach
Oeſterreich zurückgekehrt. Jn drei Fabriken, wo er Arbeit ſuchte,
und fand, wurde er nach ſeiner Angabe von den ſozialdemokra-
tiſch Organiſierten hinausgedrängt und ſchließlich um ſeine gan-
zen Erſparniſſe gebracht. Der Schuß, den er auf Schuhmeier
abfeuerte, hat dieſen hinterrücks ins Ohr getroffen, die Kugel
ging bei der Stirn wieder heraus. Auf die Frage, warum er
Schuhmeier überfiel, antwortete Kunſchack: „Jch habe den Schuh
meier genau ſo meuchlings überfallen, wie die Partei mich über-
fallen hat.“ Bei der Abgabe des Schuſſes auf Schuhmeier rief
Kunſchack: „Das iſt meine Rache.“

Vom Balkan.
Konſtanza, 11. Febr. Der türkiſche Küſtenpanzer „Aſſari-

Tewfik“ iſt auf ein Felſenriff in der Nähe von Karaburuu auf
gelaufen. Das Vorſchiff ſteht unter Waſſer. Die Lage des Kreu-
zers iſt faſt hoffnungslos.

London, 12. Febr. Aus Cetinje wird gemeldet, daß nach dort
geſtern ſpät abends eingetroffenen Nachrichten aus Podgoritza
die heldenmütige Beſatzung von Skutari auch den letzten Sturmbemerkten die Landwirte, die auf einer durch meine Felder füh-

hat. Die Serben und Montenegriner hätten furchtbare Verluſte
erlitten. Jn Cetinje herrſche große Beſtürzung.

Konſtankinopel, 12. Febr. Wie der Jkdam meldet, haben die
Bulgaren in dem geſtrigen Kampfe auf der Halbinſel von Galli-
poli zahlreiche Verwundete gehabt. In dem vorgeſtrigen Kamp-
fe, der zu wVorteil der Türken verlief, machten dieſe einen
ſcheinbaren Rückzug. Die Bulgaren, in Stärke von etwa 10
Bataillonen, näherten ſich den Forts, doch feuerten dieſe nicht,
um den Erfolg der Landung der Türken bei Scharköj abzuwar
ten. Sie eröffneten dann das Feuer, während andere türkiſche
Kolonnen die Bulgaren im Rücken angriffen. Hierbei kam es
zu einem erbitterten Bajonettkampfe. Die Bulgaren wurden
auf dem xechten Flügel geworfen Bei den Kämpfen am Kawak
bei Bulafr follen die Türken 200 Tote und Verwundete gehabt
haben, darunter einige Offiziere.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer, wel

cher im Laufe des Vormittags aus Karlsruhe hierher zurückge-
kehrt war, erſchien um 104 Uhr früh im Herrenhauſe, um an
de nBeratungen, die dort der Deutſche Landwirtſchaftsrat hält,
teilzunehmen. Der Kaiſer ergriff in der Debatte ſelbſt das Wort.

Um jede unnötige Beunruhigung der Sparer zu verhin-
dern, haben ſich mehrere Handelskammern an den Deutſchen
Handelstag mit der Anfrage gewandt, ob nicht dagegen etwas
unternommen werden könne, daß durch beunruhigende Zei
tungsnachrichten über Kriegsgefahr die Bevölkerung namentlich
auf dem Lande und in den Kleinſtädten veranlaßt werde, ihre
Guthaben bei den Banken und Sparkaſſen abzuheben. Dadurch
habe auch das Geſchäft im allgemeinen ſtark gelitten, und im
Baugeſchäft wären wegen Unluſt zu größeren Unternehmungen
Stockungen eingetreten. Der Deutſche Handelstag möge auf
Abhilfe bedacht ſein; vielleicht empfehle ſich eine Mahnung an
die Depeſchenbureaus, ſich eingehend zu unterrichten, ehe ſie
gefährliche Gerüchte in die Welt ſetzen, ferner eine Aufforderung
an die Handelskammern, die lokale Preſſe zu gleicher Vorſicht
zu mahnen, endlich die Bitte an die Reichsverwaltung, etwaige
falſche Senſationsnachrichten ſofort in ihren Organen berichtigen
zu laſſen.

W

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 12. Febr. Einen recht ſeltſamen Weg, um in ein

Haus zu gelangen und zu ſtehlen, wählte hier in der Montag-
nacht ein Dieb, der einen am Hauſe ſtehenden Apfelbaum be-
ſtieg und das Dach abdeckte. Durch das entſtandene Geräuſch
wurde indes der Hausbeſitzer aufmerkſam und erſuchte, da er
ſelbſt krank iſt, ſeine Schwiegertochter, nach dem Geräuſch zu
forſchen. Der Eindringling hatte inzwiſchen das Weite geſucht.

Zöſchen, 12. Febr. Der geſtörte Liebhaber! Einen recht un-
gewöhnlichen Weg wählte ſich ein nächtlicher Beſucher, welcher
durch den Garten eines hieſigent Grundſtückes eindrang, und
dann das Dach abdeckte. Ehe er einſtieg, muß der Sonderling
geſtört und verſcheucht worden ſein, denn er entkam unerkannt.
Anderntags ſchon gelang es dem GendarmerjeWachtmeiſter
Hoffmann hierſelbſt, den Täter in der Perſon eines Arbeiters
aus Rampitz bei Kötzſchau zu ermitteln. Wie das Verhör ergab,
hat es ſich nicht um einen Diebſtahl gehandelt, ſondern der Täter
hatte zu der im Hauſe wohnenden Frau eindringen wollen.
Die Frau, deren Mann in Rampitz arbeitet, aber ſelten nach
Hauſé kommt, wohnt bei ihrem Schwiegervater, dem Jnvaliden
K. und war am Abend vorher gegen 7 Uhr von dem Liebhaber,
der ſie mit Geld beſchenken wollte, vergeblich angeſprochen wor-
den.

Großgörſchen, 12. Febr. Unſer Denkmal nähert ſich der Voll
endung. „Frei von jeder herkömmlichen Schablone wird es
in ſeiner vornehmen Einfachheit echt monumental wirken (Ur-
teil eines Verwandten des Generals v. Scharnhorſt) und ſeinem
Schöpfer, dem bekannten Künſtler Juckoff in Scopau, alle Ehre
machen. Es iſt beſchloſſen auf dem neu hergeſtellten Denkmals-
platze zwei Bänke aus Freyburger Kalkſtein nach dem Entwurf
des genannten Künſtlers aufzuſtellen. Jhre Ausführung iſt
dem Lützener Steinmetzmeiſter und Bildhauer Seebaß übertra-
gen. Zwölf Bronzetafeln werden auf ihnen die Hauptorte nen
nen, an denen der große Heeresreformator weilte, wirkte und
litt. Sie beginnen mit ſeinem Geburtsorte Bordenau und enden
mit ſeinem Sterbeorte Prag. Es iſt ein Ehrenausſchuß gebildet
worden, dem die höchſten Militär und Zivilperſonen der Pro-
vinz und des Regierungsbezirks beigetrete nſind, und außer
ihnen die Kommandeure des erſten Garderegiments zu Fuß und
des Leibregiments König Friedrich Wilhelm II. in Schweidnitz,
beide Regimenter haben ſich bekanntlich bei Großgörſchen in
hervorragender Weiſe ausgezeichnet, und der Kommandeur des
Scharnhorſtregiments in Hannover. Die Feier des 2. Mai wird
vielen Patrioten die Gelegenheit bieten, an unſerem einſt ſo
heiß umſtrittenen Orte den Anfang einer neuen Zeit feſtlich
zu begehen. Ueber die Feier ſelbſt wird Genaueres ſeiner Zeit
berichtet werden.

Braunsdorf b. Mücheln, 11. Febr. Bei dem Straßenbau
Braunsdorf-Wernsdorf wurden vom Tiefbauunternehmer Frie
drich Nopens-Querfurt drei Gräber, enthaltend zwei guterhal
tene Menſchenſkelette und fünf Urnen, die leider von den Arbei
tern beim Herausnehmen zerbrochen ſind, bloßgelegt. Auch
wurden daſelbſt vor einigen Tagen Kartätſchenkugeln gefunden.
Dem Vernehmen nach rühren dieſe Funde aus der Zeit der
Schlacht bei Roßbach her. Seinerzeit ſoll an dieſer Stelle ein
Dorf geſtanden haben, denn es wurden von demſelben Unter-
nehmer Grundmauern von Gebäuden gefunden, die dieſe An
nahme voll beſtätigt erſcheinen laſſen.

Körbisdorf, 11. Febr. Auf Grube „Otto“ wurde am Freitag
mittag der Arbeiter Radegaſt von hier durch niedergehende Erd

der montenegriniſch-ſerbiſchen Belagerungsarmee abgeſchlagen

Henkels Bleich-Soda
maſſen verſchüttet. Er wurde lebend aus den Erdmaſſen befreit,

Das Beste zum Einwelchen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.
Ailtbewährt und unerreicht]
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Nummer 38. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 14. Februar.

hatte aber derartige Verletzungen erlitten, daß er in das Kran-
kenhaus „Bergmannstroſt“ nach Halle überführt werden mußte.

Apolda. 11. Febr. Am Sonntag wurde hier von der linken
Seite der Goetheſtraße aus auf den gegen 3 Uhr nach Oßmann-
ſtedt fahrenden Zug geſchoſſen. Das Geſchoß zertrümmerte die
linke Fenſterſcheibe und flog auf der anderen Seite durch das
offene Fenſter. Man iſt dem Täter, der ſchon einige Male dort
unerlaubt mit einem Teſching hantierte, auf der Spur.

Erfurt, 12. Febr. Der bei der Entgleiſung des Perſonenzuges
806 in Vieſelbach zuletzt geborgene Dragoner des 7. Dragoner-
Regiments in Saarbrücken, der, wie bei der erſten Beſichtigung
nach der Entgleiſung von den Aerzt enfeſtgeſtellt wurde und wie
dies der ſpätere Fund beſtätigte, bei der Entgleiſung ſofort getö-
tet r iſt der Dragoner- Nikolaus aus Nalbach (Kreis Saar-
louis).

Suhl, 11. Febr. Bei Schwarza, Kreis Schleuſingen, wurde
im Juli 1908 die 13jährige Charlotte Munk ermordet. Es be-
ſteht nun der Verdacht, daß auch dieſer Mord von Sternickel aus-
geführt worden iſt, denn über ſeinen Aufenthalt im Jahre 1908
verweigert er jede Auskunft. Ermittelungen ſind im Gange.

Eiſenach, 12. Febr. Die Folgen der langen Dürre des Som-
mers 1911 laſſen ſich, ſoweit der Nadelwald unſerer Umgebung
in Betracht kommt, jetzt erſt in ihrem ganzen Umfange über-
ſehen. Man kann ohne Uebertreibung ſagen, daß faſt die Hälfte
unſeres ausgedehnten Nadelwaldes derart von der Trockenheit
mitgenommen wurde, daß er entweder gänzlich eingegangen iſt,
oder doch ſo ſtark gelitten hat, daß er der Axt zum Opfer fallen
muß. So ſind ununterbrochen Hunderte von Holzhauern be-
ſchäftigt geweſen, die die erkrankten Bäume fällten. Es handelt
ſich zumeiſt um Fichten und Tannen, die ihre Wurzeln nicht tief
in den Boden treiben und in den oberen Schichten unſeres ſehr
durchläſſigen Bodens in dem regenloſen Sommer und Herbſt
keine Spur von Feuchtigkeit mehr vorfanden. So mußten weit
ausgedehnte Beſtände an der Weinſtraße, auf dem Breitenge-
ſcheid, an den Hängen oberhalb des zur Hohen Sonne führenden
Weges und in dem Gebiete zwiſchen der Wilden Sau und der
Viehburg niedergelegt werden, wodurch das Landſchaftsbild oft
einen ganz veränderten Charakter angenommen hat. Aber
immer noch iſt man mit dieſen Arbeiten nicht am Ende an-
gelangt. Es dürften lange Jahre hingehen, bis ſich unſere herr-
lichen Waldungen von dieſem einer Kataſtrophe gleichkommen-
den ſchweren Schlage erholt haben.
„Erfurt, 11. Febr. Der unlängſt in Schleuſingen verſtorbene

Paſtor Dietzel vermachte ſeiner dortigen Kirchengemeinde 75 000
M für Arme. Der Stadtkämmerer Schröder in Thamsbrück
erſchoß ſich angeſichts einer Reviſion bei der Raiffeiſen-Kaſſe.Bitterfeld, 12. Febr. Jm Walde bei eine de ber
vier Jahren die Leiche eines Selbſtmörders gefunden, ohne daß
man ſeine Perſönlichkeit feſtſtellen konnte. Jetzt fand man an
der gleichen Stelle eine Taſchenuhr, welche die Eingravierungen
trug: „L. Engelhardt, dem beſten Schützen 1889“. Durch dieſe
Uhr wird der Leichenfund bald aufgeklärt werden können.

Wurzbach, 11. Febr. Einen verhängnisvollen Ausgang nahm
hier ein von einigen Lehrlingen veranſtaltetes „Räuberſpiel“.
Einer der Burſchen führte einen Revolver bei ſich und konnte
der Verſuchung nicht widerſtehen, einen Schuß abzufeuern. Jn
dem Augenblick war das Unglück bereits geſchehen: Der Schuß
war einem anderen Burſchen in den Hals gegangen. Obwohl
ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war, konnte der Schwerverletzte,
der 17jährige Lehrling Hermann Leib, nicht mehr gerettet wer
den. Er ſtarb an den Folgen allzu großen Blutverluſtes

Knapendorf, 12. Febr. Hier fand man bei vorgenommenen
Erdarbeiten mehrere große Stücke Feuerſtein, die man zerſchlug.
Eins dieſer Stücke ſchloß vier verſteinerte Seetiere von Finger-
länge ein, die Blutegeln ähnlich ſehen. Jhre Gattung läßt ſich
durch Vergleich mit heute noch lebenden Waſſertieren feſtſtellen,
ſie bilden immerhin ein ganz intereſſantes Fundſtück. Der Feu-
erſtein dürfte ſeiner Beſchaffenheit entſprechend von der Jnſel
Rügen ſtammen und zur Eiszeit hierher gelangt ſein.

Luftſchiffahrk.
Gotha, 12. Febr. Das Luftſchiff „P 2“ iſt heute früh 8 Uhr

4 Min. vom Luftſchiffhafen aus zur Weiterfahrt nach Köln auf-
geſtiegen. Es paſſierte um 9 Uhr 20 Min. Eiſenach in dichtem
Nebel, ſo daß es unſichtbar war. Man hörte nur das Surren

d röln, 13. Febr. Der Führer des geſtern mittag gegen 151Uhr in Köln eingetroffenen „Parſeval 2“, Oberlentnant Stelling

erklärte, daß die Fahrt, die über Eiſenach und Siegen führte,
trotz herrſchenden Nebels ſehr glatt verlaufen ſei. Das Luftſchiff
liegt in den Kölner Ballonhallen neben dem ſeinerzeit ſtark be
ſchädigten „Z. 2“. Dieſer iſt ſo weit hergeſtellt, daß er Ende des
Monats wieder aufſteigen und mit dem Parſevalballon in
Köln wieder Luftſchiffmanöver aufnehmen wird.

J Die techniſche Seite der Luftfahrt.
m Plenarſitzungsſaale des Reichstages hielt vorgeſtern (Diens-

tag) abend der Luftſchifferhauptmann a. D. Dr. Hildebrandt
einen informatoriſchen Vortrag mit Lichtbildern für die Reichs
tagsabgeordneten über „Die techniſche Seite der Luftfahrt nach
ihrem neueſten Stande“. Das vielverſprechende Thema hatte
zahlreiche Zuhörer angelockt, darunter eine große Anzahl be-
kannter Perſönlichkeiten aus Luftfahrerkreiſen, viele Reichs
und Ländtagsabgeordnete, verſchiedene Mitglieder des Herren-
hauſes und des Bundesrats und einige Vertreter der Reichs
und preußiſchen Staatsbehörden. Reichstagspräſident Dr. Kämpf
begrüßte die Erſchienenen. Hauptmann Dr. Hildebrandt führt
etwa folgendes aus:

Auf Grund der Erfahrungen, die der Vortragende aus ſeinem
im Jn und Auslande zum Studium der Luftfahrt gemachten
vielen Reiſen gewonnen hat, gab er an der Hand zahlreicher
wohlgelungener Lichtbilder zunächſt einen Ueberblick über die
verſchiedenen Flugzeugtypen. Ganz beſonders hob er hervor,
daß auch der Bau von Waſſerflugzeugen, der in Deutſchland
ſo ſehr vernachläſſigt worden ſei, mit allen Kräften betrieben
werden müſſe. Waſſerflugzeuge würden nicht nur für die Ma-
rine, ſondern auch in unſeren Kolonien eine große Rolle, be-
ſonders in wirtſchaftlicher Beziehung ſpielen. Es ſei ſehr bedau-

erlich, daß der von einigen deutſchen Vereinen geplante Waſſer-
flugzeugwettbewerb an der Oſtſee nicht zuſtandekommen ſoll.
Es wurde dann weiter über die vielſeitige Verwendungsmög-
lichkeit von Flugzeugen im Kriege geſprochen, namentlich, daß
im Fall der Mobilmachung von unſeren weſtlichen Nachbarn
der Verſuch gemacht werden würde, den Aufmarſch unſeres
Heeres durch Beſchädigung von Eiſenbahnbrücken, Bahngleiſen,
Tunneleingängen, Zerſtörung von Lokomotiv- und Werkſtatt-
ſchuppen uſw. zu hindern. Alsdann wurden die verſchiedenen
Luftſchifftypen gezeigt und auf Grund der augenblicklich erzielten
Leiſtungen nachgewieſen, daß das ſtarre Zeppelinluftſchiff das
beſte in der Welt iſt. Alsdann wurde Flugzeug und Luftſchiff
miteinander verglichen. Beide ſeien nötig. Flugzeuge ſeien
billiger und zeichneten ſich durch große Einfachheit und Schnellig-
keit aus. Luftſchiffe ſeien zu weitergehenden und längeren
Fahrten geeignet und könnten weit mehr Sprengmunition an
Bord führen als Flugdrachen. Lenkballons könnten ferner das
Ergebnis ihrer Erkundung durch Funkſpruch 500 Kilometer
weit melden und endlich könnten ſie bei Nacht fliegen.

Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt ſtellte zum Schluß zur
Erhaltung der Erhöhung des Wertes des Zeppelin-Luftſchiffes
die Behauptung auf, daß das Zubehör, Hallen uſw. etwa den
Wert von zwei Drittel Panzerſchiff ausmachten. Da dieſe 20
Zeppelinſchiffe zweifellos zum mindeſten im Kriege denſelben
Nutzen bringen würden wie zwei Drittel Panzerſchiff, ſo ſei dieſe
Ausgabe gerechtfertigt. Die ſtaatliche Werft zu Tegel ſolle man
eingehen laſſen, denn obwohl der Konſtrukteur unſerer ſogen.
halbſtarren Luftſchiffe, Oberingenieur Baſenach, recht Vorzüg-
liches geleiſtet habe, ſo ſei feſtſtehend, daß dieſe Luftſchiffe nicht
auf dieſelbe Leiſtungsfähigkeit wie die Zeppelinſchen Starrbal-
lons gebracht worden ſind. Das freiwerdende Geld ſolle man
für den Bau der Parſevalluftſchiffe verwenden.

Lokales.
Merſeburg, 13. Febr.

Zu den Landkagswahlen. Der nationalliberale Verein für
den Wahlkreis Weißenfels-Naumburg-Zeitz lehnte das zwiſchen
der nationalliberalen und der freiſinnigen Provinzialleitung
abgeſchloſſene liberale Abkommen zur Landtagswahl ab, wonach
je ein Freiſinniger und Nationalliberaler kandidieren ſollten; er
s mit den Konſervativen gehen, mit denen er bisher die Man-
ate teilte.
Deutſch-evangel. Frauenbund. Vorigen Sonntag, 3. cr., fand

in den -Räumen des deutſch-evangel. Frauenbundes ein ſehr gut
beſuchter Vortrag für das neue Geſetz zur Meiſterin-Prüfung
und ſeine Ausführungsbeſtimmungen ſtatt. Vom 1. Oktober
1913 an dürfen in den Berufen des Schneider-, Putzmacher- und
Frieſeur-Handwerks nur, noch ſolche Frauen Lehrlinge ausbil-
den, die ihre Meiſterin-Prüfung abgelegt haben, und zwar
müſſen dieſe Frauen eine Z3jährige praktiſche Lehrzeit hinter ſich
haben. Theoretiſch werden ſie geprüft in der doppelten Buch-
führung, in den Beſtimmutzgen für die Jnvaliden- Verſicherung
und der Verſicherung für Angeſtellte und noch manchem ande-
ren. Zur Prüfung werden nur ſolche Frauen oder Mädchen
zugelaſſen, die das 24. Lebensjahr vollendet haben. Solange die
Uebergangsbeſtimmungen dauern, alſo bis zum 1. Oktober 1913,
treten weſentliche Milderungen ein. Es ſoll gleich eingefügt wer-
den, daß ſolche Frauen, die vor 1879 geboren ſind und ſeit
ihrem 24. Jahre ſelbſtändig gearbeitet und Lehrlinge beſchäftigt
haben, auf Grund ihrer langjährigen Erfahrung um den Mei-
ſter-Titel einkommen können. Näheres iſt in der Rechtsſchutz-
ſtelle für unbemittelte Frauen und Mädchen, Karlſtr. 4, zu er-
fahren. Mit dem 1. Oktober 1913 hört auch dieſe Vergünſtigung
auf. Ebenſo iſt es bis dahin nicht Bedingung, daß das 24. Le-
bensjahr vollendet iſt. Das Examen kann früher abgelegt wer-
den; außerdem kann die Handwerkskammer die Dauer der
Lehrzeit herabſetzen, wenn die erforderlichen praktiſchen Kennt-
niſſe vorhanden ſind. Das theoretiſche Wiſſen iſt Bedingung.
Um die Erlangung desſelben zu ermöglichen, gedenkt der deutſch-
evangel. Frauenbund einen theoretiſchen Kurſus einzurichten,
doch müſſen ſich mindeſtens 15 Teilnehmerinnen melden. Ein
Kurſus umfaßt 80 Stunden, reſp. 40 Doppelſtunden, jeweils
abends von 8 bis 10 Uhr. Zu entrichten iſt für dieſelben an die
Handwerkskammer eine Gebühr von 7,50 dafür liefert die
Handwerkskammer umſonſt die Hefte zur doppelten Buchführung
und zum Schluß den neuen Ratgeber für Handwerksmeiſſter.
Meldungen werden bis zum 1. März er. entgegengenommen, und
zwar von Frl. von Brandenſtein, Oberaltenburg 1 und von Frl.
Hahn, Teichſtr. 1.

Der Merſeburger Muſikverein teilt mit, daß wegen Behin-
derung der Deſſauer Hofkapelle das auf den 27. Februar ange-
ſetzte 4. Konzert auf Freitag, den 7. März hat verlegt werden
müſſen.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Nach langer Unter-
brechung findet in Kürze wieder einmal eine Sitzung des ge-
nannten Vereins ſtatt. Es iſt ſehr bedauerlich, daß der genannte
Verein nicht öfter zuſammentritt, denn wohl in keinem anderen
kommunalen Verein ſind von jeher die Fragen, welche unſer
kommunales Leben eweils berühren, ſo eingehend und freimü-
tig beſprochen worden, wie dort. Freilich, wenn bei wichtigen
Tagesordnungen nur 8 bis 10 Bürger erſcheinen und die Einen
ihr Fortbleiben damit motivieren, ſie läſen ja das, was verhan-
delt worden ſei, nachträglich in den Blättern, während die An-
deren einwenden, die Verhandlungen hätten wenig Zweck, auf
dem Rathauſe beſchließe man ja doch, wie man wolle, dann
allerdings zeugt das von wenig Gemeinſinn. Jeder Bürger
möge ſich über das, was ſtädtiſche Intereſſen ſind, frank und
frei äußern, das iſt der eigentliche Zweck der Vereins-Verſamm-
lungen. Da Gäſte mit eingeladen zu werden pflegen, ſo hat in
dieſen Verſammlungen Jedermann die beſte Gelegenheit, öffent-
lich vorzubringen, was er in kommunalenDingen auf dem Her-
zen hat. Der Beſuch der bevorſtehenden Verſammlung ſei alſo
hiermit aufs beſte empfohlen.

Jm Panorama in der „Reichskrone“ kann dieſe Woche der
Beſucher eine Reiſe durch Amerika machen; er kommt nach dem
Weſten, nach San Franzisko mit ſeinen großartigen Bauten,
ſchönen, breiten Straßen und freien Plätzen, dann führt uns die
Pacific-Bahn durch Niederlaſſungen und Anſiedlungen nach

Salt-Lake-City (Salzſee-Stadt), weiter nach SierraNevada mit
ſeinen vulkaniſchen Bergen, und der Beſchauer gewahrt einen
Eiſenbahnzug vollbeſetzt mit Jndianern. Zum Schluß durch-
fahren wir noch das wunderſchöne Joſemite-Tal mit ſeinen
zerklüfteten hohen Felſengruppen; es ſind dies alles herrliche
Aufnahmen, ſo daß wir unſeren Leſern auch dieſe Woche den
Beſuch des Panoramas aufs beſte empfehlen können.

Handelskammer. Jn der Geſammtſitzung der Handelskammer
zu Halle am 12. Februar cr., wurden aus Merſeburg gewählt:
1. Als Vertreter der Handelskammer in den Vorſtand der kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule zu Merſeburg: Herr Stadtrat
Thiele an Stelle des verſtorbenen Kommerzienrats Eichhorn.
2. In die Fachkommiſſion für den Detgilhandel in Kolonial und
Materialwaren Herr Alfred Weidling, i. Fa.: Paul Näther
Nachfl. 3. Jnodie Fachkommiſſion für den Drogenhandel Herr
Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie. 4. Jn die Fachkommiſ-
ſion für Apotheken: Herr Ernſt Stöcker, Königl. priv. Stadt-
apotheke. 5. Jn die Fachkommiſſion für Verkehrsweſen: Herr
Fritz Engel i. Fa.: Paul Marckſcheffel u. Co. 6. Jn die Fach-
kommiſſion für Deſtillation und Spirituoſenhandel: Herr Dr.
Rudolf Schubert, i. Fa.: Gebr. Schwarz Nachfl. 7. Jn die Fach-
kommiſſion für Kohlen und Brennmaterialien: Herr Otto Teich-
mann. 8. Jn die Fachkommiſſion für die Detailgeſchäfte der
Textil-Branche: Herr Otto Dobkowitz.

Vermiſchtes.
Scotts Südpolarexpedition.

Die Südpolarexpedition Scotts, deſſen Untergang nun nicht mehr zu
bezweifeln iſt, trat im Dezember 1910 von Neuſeeland die Reiſe nach dem
Viktorialande an. Jhre Aufgaben waren zwar vorwiegend wiſſenſchaft-
licher Art, doch ſtand, wenigſtens zu Anfang, auch die Eroberung des
damals noch unbezwungenen Südpols nicht an letzter Stelle auf ihrem
Programm. Sie verfügte über eine zahlreichen Stab von Gelehrten, über
eine gute Ausrüſtung und übermandſchuriſche Ponys und Hunde, und
Scott ſelbſt war ein mit den Verhältniſſen ſeines Forſchungsgebietes
durchaus vertrauter Mann, der 1902 auf dem Wege zum Südpol bis 82
Grad 17 Minuten gelangt war und damit den Erfolg Shackletons, auch
den Amundſens ermöglicht hat. Januar 1911 wurde am Meo Murdo-Sund
die Baſisſtation errichtet und hier das Winterquartier bezogen. Inzwiſchen
hatte das Expeditionsſchiff „Terra Nova“ eine Erkundungsfahrt am
Rande der großen Roßſchen Eisplatte nach Oſten angetreten, um auf
Eduardland eine Nebenſtation zu landen, und dabei war ſie ganz unerwar-
tet mit Amundſens „Fram“ zuſammengetroffen, der ſchon auf der Eis-
platte war und ſich anſchickte, Scott den Preis der Entdeckung des Süd-
pols ſtreitig zu machen. Der Norweger ſollte Sieger bleiben. Der Führer
der „Terra Nova“ verzichtete nun auf Landungsverſuche und begab ſich
nach dem Me Murdg-Sund zurück, um Scott von dem Erſcheinen Amund-
ſens in Kenntnis zu ſetzen; dann ſegelte das Schiff nach Neuſeeland.

Scott überwinterte auf ſeiner Station und begann mit Anbruch
des Südſommers, d. h. im September 1911, mit den Vorbereitungen
für ſeinen Vorſtoß polwärts, u. a. durch Vorſchieben von Nahrungs-
mitteldepots auf der Eisplatte nach Süden hin. Hierbei leiſteten ihm
die Automobilſchlitten gute Dienſte. Die mandſchuriſchen Pferde waren
ſchon bald nach der Landung ertrunken. Scott ahnte wohl, daß der Nor-
weger ihm zuvorkommen würde, und er hielt es deshalb für zwecklos,
ſich auf ein Wettrennen mit ihm einzulaſſen. So brach Scott erſt am
29. Oktober 1911 gen Süden auf. Jn einem Privatbrief Scotts aus jenen
Tagen heißt es: „Jch bin mir völlig bewußt, daß infolge Amundſens
Auftauchen in der Antarktis ſich die Lage verſchoben hat. Da aber un-
ſere Ausſichten, den Pol zu erreichen, durch ein Wettrennen mit ihm
vernichtet werden könnten, ſo werde ich meinen Plan genau ſo ausführen,
wie wenn Amundſen nicht hier wäre. Falls Amundſen mit ſeinen Hun-
den den Pol ſchnell erreicht, ſo wird der Erfolg ihn rechtfertigen“ (d. h.
wegen ſeines Eindringens in Scotts Forſchungsgebiet).

Scott rechnete mit der Möglichkeit, daß er Anfang 1912 nicht früh
genug vom Pol zurück ſein würde, um mit der im Januar 1912 wieder ein-
treffenden „Terra Nova“ den Heimweg antreten zu können, und ſo kam
es auch. Am 3. Januar befand ſich Scott, der mittlerweile auch die bei-
den letzten Pferde eingebüßt hatte und ſich nun der Hunde bediente, unter
87 Grad 32 Minuten ſ. Br. auf dem zirkumpolaren, mit Jnlandeis über-
zogenen Hochplateau und ſandte mit der letzten Unterſtützungsabteilung,
die er hier zurückkehren ließ, eine Mitteilung nach der Station am Me
Murdo-Sund über ſeine bisherigen Fortſchritte. Hier war die „Terra
Nova“ angekommen, um die ganze Expedition an Bord zu nehmen. Sie
mußte aber unverrichteter Sache abfahren, nachdem Scott mit ſeinen vier
Begleitern bis zum 5. März 1912 vom Südpol nicht wieder eingetroffen
war. Ende Dezember 1912 ging das Schiff dann von neuem nach dem
Viktorialande und für Mitte März dieſes Jahres erwartete man ſeine
Heimkehr mit der Expedition an Bord. Nun iſt es ſchon jetzt zurückge-
kommen, aber ohne den Leiter der Unternehmung, von deren wiſſenſchaft-
lichen Leiſtungen man ſich viel mehr verſprechen darf, als von Amundſens
kühnem „Huſarenritt“.

Fridtjof Nanſen rklärte einem Vertreter des Morgenbadet in Chriſti-
ania, daß das Unglück Scotts wahrſcheinlich auf ſchlechten Proviant zurück-
zuführen ſei. „Jch glaube nicht,“ ſagte er, „daß ein Schneeſturm die
Urſache des Unterganges der Expedition geweſen iſt. Sowohl Scott als
auch ſeine Begleiter ſind unerſchrockene ſtarke Männer mit ſo großer Er-
fahrung in den antarktiſchen Gegenden, daß unter normalen Verhältniſſen
ſelbſt der ſchrecklichſte Schneeſturm ſie nicht überwinden könnte. Anders
ſtellt ſich aber die Sache, falls der Skorbut unter ihnen gewütet hat, der
ihre Kräfte aufzehrte. Jn dieſem Falle würde ein Schneeſturm ihr Schick-
ſal beſiegelt haben.“ Naſen ſprach am Schluſſe der Unterredung ſeine Be-
wunderung für Scott als Südpolforſcher aus, er ſei dieſem Beruf wie ge-
ſchaffen geweſen.

Kiel, 11. Febr. Die Veranlaſſung zu der Verhaftung des Regierungs-
aſſeſſors v. Lewicki liegt in Schwindelmanövern, die einer Erpreſſung ſehr
ähnlich ſehen. L. ließ einen angeſehenen Kieler Fabrikanten, der ein
großes Vermögen beſitzt, zu ſich in die Wohnung kommen und erklärte,
die Fabrik ſtehe fortgeſetzt unter polizeilicher Ueberwachung. Wenn er
dieſe unbequeme Anordnung beſeitigen wolle, müſſe er recht tief in die
Taſche greifen. Da der Fabrikant darauf nicht eingehen wollte, erklärte
L., er habe Kenntnis von Vorfällen, die dem Fabrikanten ſehr unan-
genehm werden könnten, wenn ſich ein Prozeß daraus entwickeln würde.
Lediglich um keinen geſchäftlichen Schaden zu erleiden, gab der Fabrikant
den fortgeſetzten Erpreſſungen nach und opferte etwa 141 000 A. Er gab
dieſe Summen heraus, weil er fürchtete, daß der Aſſeſſor, der damals
ſtellvertretender Polizeichef war, ihm große Schwierigkeiten bereiten wür-
de, wenn er ſeinen Wünſchen nicht gefügig ſei. L. hat die Erpreſſungen
bereits eingeſtanden.
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Rom, 12. Febr. Die Polizei verhaftet in der Nacht zum Mittwoch
die Jngenieure Ricciardi und Borelli, die Erbauer des Juſtizpalaſtes. Die
Verhaftung iſt die Folge von Ermittelungen der Unterſuchungskomiſſion
über den genannten Bau, durch die Beziehungen zwiſchen den Verhafteten
und dem früheren Subſtituten des Generalſtaatsanwalts, jetzigem Abteil
ungschef der Verwaltung der Staatseiſenbahnen, Silveſtre, aufgedeckt
wurden. Auch die Verhaftung Silveſtres iſt angeordnet worden, doch
war dieſer bisher i Die Blätter melden, daß auch gegen den
dritten der vereinigten Bauunternehmer, den Jngenieur Mannajolo-Nea-
pel, ein Haftbefehl erlaſſen worden ſei. Nach einer anderen Meldung
werden die Verhafteten beſchuldigt, die Baukoſten ungebührlich um 6 Milli-

onen M erhöht zu haben. Der Fiskalanwalt ſoll in ihrem Sold geſtanden
haben.

Guten Morgen Herr Kloß. Aus Anhalt wird berichtet: Jn einem
Dörfchen Anhalts hatte dieſer Tage der Bäckermeiſter Kloß an einem
Feſteſſen teilgenommen, das die ganze Nacht hindurch dauerte. Als er
am Morgen nach Hauſe kam, fand er im Gänſeſtall den Reſt ſeiner neun
Martinsvögel ein armſeliges gerupftes Gänslein mit einem Zettel am
Hals, der folgende Aufſchrift trug: Guten Morgen Herr Kloß! Jch bin
nackend und bloß. Geſtern waren wir noch neune; Heute bin ich
ganz allein Und bringe von den anderen acht den Totenſchein.

Zu der Verhaftung eines Regierungsaſſeſſors. Wie bekannt
wird, iſt die Verhaftung des Regierungsaſſeſſors Lewicki in Kös-

lin auf Veranlaſſung des dortigen Erſten Staatsanwalts vorge-
nommen worden. Obgleich die Unterſuchung ſtreng geheim
durchgeführt wird, ſickert doch immer mehr über die Affäre durch.
So verlautet jetzt, daß ein Konſul in Kiel durch Lewicki verhört
werden mußte, da er angeblich in eine Spionageangelegenheit
verwickelt war. Dem Konſul war dieſe Sache ſehr läſtig und auf
eine ſolche Aeußerung hin erklärte ſich Lewicki bereit, die Sache
totzuſchweigen. Liwicki hat hierfür 140 000 M erhalten. Der
Verhaftete iſt Reſerveleutnant und wird demnächſt nach Kiel
gebracht werden.

h O bildet Staats- und Gemeindebeamte aus.MNüll ers R st el Verwaltungsheamten-Schule Bad Sulza
Stadttheater in Halle.
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Nechkert. Ober-Bnrgftr. II. lich e t um zahtreiches Erſcheiue MuſWir i zahlreiches Erſcheinen. lichenSchnee Hachfi. r Der Vorſtand: Paul Schäfer. der
Erstklassiges Spezialgeschäft für J Gefoet den Junger Modelltiſchler und Modellſchloſer
Salle a. S., Gr. Steinſtr. 814. von größerer Armaturenfabrik ſofort geſucht. Prin

FF Ah re Angabe mit Lohnanſprüchen u. Zeugnisabſchr'ften unt. 284 a. d. Exp. d. Bl. BeS In großer Auswahl ſtehen wieder
u su Friſch eingetroffen. prima däniſche u. holſteiner Pferde

ſtarke Haſen zum Verkauf. Desgleichen 12 Stück recht Elà Mark 3.50 ohne Klein, auch zerlegt, gute brauchb. eingetauſchte Pferde m

große wilde Kanin Tag r Grine dige r Schrützeu, Grüne Eiche. Telf. 375. maßla Reh-Rücken, -Keulen und -Blätter, J m ihrerh n du à Pfd. Mk. 1.20 J. V.: Kdolf Strehl, Darea Rotkalb-Blatt à O.85 z hor un e de à 050 r inger Pterdehändler. 28 dea Rotkalb-Koch- M 2 Ü n cfleiſch à 035 Pariser Kopfsalat. Radieschen. findePuter u. Puthennen, Perlhühner, Feinste Riesen-Neunangen. Defeiſte Fafanenhähne u. Hennen, Prisches Gänseschmal. ugleSchnee- und Hafelhühner. Hochfeine Matjes- Heringe. DiPonlarden, à Stück Pl. 2 40, Malta- Kartoffeln bei nichtböhmiſche Spiegelkarpfen, 5 Louis Zimmmermann nicht
f3 g 8 andee ar (7o M jar d A iEmil Wo Reparieren und Anufpolieren rei

von Möbeln aller Art, in und außer KrAmtlicher Marktbericht vom Mager- dem Hauſe, führt prompt und fach- entg.
und gemäß aus (190er den 12. Februar, 3et e t r Hugo Lichtenfeld, hen593 Stück. lauf ktes: ettee ſeen i e m Tiſchlermeiſter, Roſental 20. „FEs ezahlt sfür Bann en Mk. 1 4 000 iStück 54—68 M., 5-6 alt, S:ü rV i r Aen a ſuche ich als erſtſtellige e erbvpott ist

Süchao s M Je t tel: Wochen guf meine Landwirtſchaft von 42 J Nv Mt. Wochen alt Morgen Angeb an d. Exped. do. b ermanns l zen

Die Tirektion des Magerviehhofes. Blattes. unt. 214. (214 u
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